Konjunkturbericht zur wirtschaftlichen Situation im Kammerbezirk Dresden / Industrie- und Handelskammer Dresden by unknown
1 H< Industrie- und Handelskammer 
Dresden 
Konjunkturbericht zur wirtschaftlichen Situation 
im Kammerbezirk Dresden 
zur Jahreshlfte 1996 
 
I n h a l t s v e r z e i c h n i s 
 
 
           Seite 
 
Allgemeine Lageeinschätzung          3 
 
Auswertung nach Wirtschaftszweigen 
 
 Industrie            5 
 Baugewerbe          11 
 Dienstleistungen          14 
 Handel           17 
 Verkehrsgewerbe          23 
 
 
Regionale Aspekte der Konjunkturentwicklung      26 
 
Auswertung nach Geschäftsstellen        30 
 Geschäftsstelle Bautzen         30 
 Geschäftsstelle Kamenz         32 
 Geschäftsstelle Görlitz / Zittau        33 
 Hauptgeschäftsstelle Dresden        36 
 








Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die 
sich an dieser Konjunkturumfrage beteiligt haben. Wir verbinden dies mit 
der Bitte, uns auch weiterhin durch die Bekanntgabe Ihrer Probleme und 
Hinweise in die Lage zu versetzen, über sich abzeichnende Veränderungen 












Über 1.100 Unternehmen mit ca. 45.000 Beschäftigten haben an der Konjunkturumfrage zur 
Jahresmitte 1996 teilgenommen. 
Davon waren 50 Prozent der Unternehmen dem Verarbeitenden und Baugewerbe zuzuordnen. 
Auf die Bereiche Groß- und Einzelhandel entfielen 23 Prozent, die Anteile des Dienstleistungs- 
und Verkehrsgewerbes beliefen sich auf 17 Prozent bzw. 10 Prozent. 
Die Größenstruktur der befragten Unternehmen wird maßgeblich durch Klein- und 
mittelständische Betriebe bestimmt. In Unternehmen mit weniger als 20 tätigen Personen 
arbeiten 10 Prozent aller erfaßten Beschäftigten. Umgekehrt stehen in 4 Prozent der Firmen mit 
über 200 Beschäftigten 40 % der Arbeitnehmer in Lohn und Brot. 
 
Wirtschaftsdynamik bleibt schwach 
 
Die wirtschaftliche Situation im Kammerbezirk Dresden hat sich zur Jahresmitte 1996 nicht 
entspannt. Obwohl die Entwicklung im 1. Halbjahr 1996 nach Branchen und Regionen weiterhin 
differenziert verlaufen ist, hat sich in keinem der betrachteten Wirtschaftsbereiche eine 
durchgreifende Verbesserung des Geschäftsklimas eingestellt. Die Wirtschaftsdynamik bleibt 
schwach. 
Geschäftslage der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden





















Trotz der weiteren Entwicklung und Umsetzung innovativer Produkte und Technologien, 
gezielter Investitionstätigkeit, Rationalisierungsmaßnahmen und verstärktem 
unternehmerischen Engagement bei der Marktbearbeitung sind nachhaltige konjunkturelle 
Impulse für die Belebung der Wirtschaft im Kammerbezirk ausgeblieben. 
Verschärft hat sich die Auftragslage zahlreicher Firmen, die inländische Nachfrage hat sich 
weiter abgeschwächt. Chancen werden insbesondere für die Industrie auf den Außenmärkten 
gesehen. 
Baunahe Branchen bekommen deutlich die Auftragsflaute des Baugewerbes zu spüren, 
betroffen sind davon sowohl Industriebetriebe als auch Dienstleister und Güterverkehrs-
unternehmen. 
 
Die Umsatzentwicklung ist im 1. Halbjahr 1996 durchaus für einige Branchen günstig verlaufen, 
trotzdem liegen die Zuwächse unter denen der vergleichbaren Vorjahreszeiträume. Die Kosten- 
und Abgabenseite wirkt sich weiterhin eher negativ aus. Die Ertragslage bleibt kritisch - in 
jedem Fall werden Investitionsbereitschaft und Beschäftigtenerweiterung gebremst. 
Zweifelsohne hat der strenge und weit ins Jahr 1996 reichende Winter die Situation im 
Baugewerbe zugespitzt. Die Ergebnisse für das Baugewerbe für das 2. und 3. Quartal 1996 
verdeutlichen den entstandenen Rückstau. Dennoch sind in Größenordnungen Aufträge und 
Umsätze weggebrochen. Die Statistik der Gesamtvollstreckungen wird auch 1996 vom 
Baugewerbe angeführt. Unter den verschlechterten Auftragsbedingungen kommt es somit zur 
weiteren Regulierung von Überkapazitäten. 
 
Die Arbeitslosenquoten im 1. Halbjahr 1996 im Kammerbezirk Dresden liegen - saisonal 
bedingt - ab Mai 1996 wieder unter 16 %, nachdem in den ersten vier Monaten Werte zwischen 
16 % und 17,4 % errechnet wurden. Eine durchgängige Entspannung der Lage am 
Arbeitsmarkt wird nicht gesehen. Zwar steht die künftige Beschäftigtenentwicklung der Firmen 
unter dem Vorzeichen, den Personalbestand nahezu beizubehalten. Gleichwohl prognostizieren 














Industrie - Geschäftslage bleibt abgekühlt 
 
In der Industrie ist in der Mehrzahl der Branchen kaum eine Verbesserung der aktuellen 
Geschäftslage eingetreten . Zwar beurteilen 79 % der befragten Industrieunternehmen die 
wirtschaftliche Lage mit „Gut“ und „Befriedigend“, gleichwohl ist der Anteil der Negativurteile um 
3 Prozentpunkte auf 21 % angewachsen. 
Unverkennbar ist aber auch der Anteil der Firmen mit befriedigender Geschäftslage gestiegen. 
In einer Reihe von Branchen treffen zwei Drittel und mehr diese Einschätzung (u.a. 
Maschinenbau, Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung und -verteilung, 






Die Tendenz abnehmender Positivurteile bei gleichzeitig zunehmenden Negativurteilen muß in 
den Branchen Maschinenbau, Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik, Fahrzeugbau, 
Glas, Keramik, Steine / Erden sowie auch beim Ernährungsgewerbe registriert werden. 
Die Auftragspolster sind kaum gewachsen. Vielmehr verzeichnet eine größere Anzahl der 
Industrieunternehmen insbesondere aus dem Maschinen- und Fahrzeugbau, dem Glas- und 
Keramikgewerbe sowie der Verarbeitung von Steinen und Erden ein erneutes Abschmelzen der 




Industriezweige, deren Geschäftslage überwiegend positiv bewertet wird, sind u.a. die 
Chemische Industrie, die Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren, das Holzgewerbe 
(ohne Möbelherstellung) sowie die Herstellung von Metallerzeugnissen. Die Auftragsbestände 
werden vor allem für das Inland mit „Gestiegen“ und „Gleichbleibend“ bewertet. Im Ausland 
schlug sich die Ordertätigkeit der Firmen der Chemischen Industrie, der Herstellung von 
Gummi- und Kunststoffwaren, des Papiergewerbes aber auch der Branche Glas, Keramik, 
Steine / Erden in entsprechenden Bestellungen nieder. 
 
Industrie - Auftragslage im 1. Halbjahr 1996 (Anteile in Prozent) 
 
  Inland   Ausland  
 Gestiegen Gleich- Gesunken Gestiegen Gleich- Gesunken 
  bleibend   bleibend  
       
  Jahreswende   
    1994/95 
48 42 10 38 48 14 
  Jahreshälfte 1995 40 42 18 36 50 14 
  Jahreswende  
    1995/96 
34 44 22 39 46 15 
  Jahreshälfte 1996 32 40 28 31 50 19 
       
 
Die Umsatzentwicklung wird deshalb in einer Vielzahl der Branchen eher abnehmend als 
zunehmend eingeschätzt. Dazu zählen u.a. die Industriezweige Maschinen- und Fahrzeugbau, 
Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung und -verteilung, Glas, Keramik, Steine / 
Erden sowie das Bekleidungsgewerbe. 
Die Ertragslage der Industrieunternehmen hat sich nicht verbessert. Nur noch 9 % der 
Befragten (Jahreswende 1995/96: 14 %) schätzt diese mit „Gut“ ein. Gleichzeitig berichtet wie 
zu Jahresanfang 1996 jede dritte Firma über eine schlechte Geschäftslage. 
 
Der Anteil der befragten Industrieunternehmen, die Auslandsgeschäfte tätigen, liegt wie zur 
Jahreswende 1995/96 bei ca. 50 %. 
Das verstärkte Engagement der Industriebetriebe auf den Außenmärkten wird als Chance zur 
Verbesserung der geschäftlichen Situation gesehen. Dies auch vor dem Hintergrund, daß eine 
Expansion auf dem deutschen Markt kaum möglich ist. Produktentwicklungen, Ausstellungs- 
und Messeteilnahmen u.a. sind wesentliche Voraussetzungen zur Erreichung dieser 
unternehmerischen Strategie. Dennoch setzen Eigenkapitaldecke und Ertragslage vor allem 
kleiner und mittelständischer Betriebe finanzielle Schranken. Von daher ist die weitere 
Bereitstellung von Fördergeldern für die Markterschließung im Ausland eine existentielle 
Notwendigkeit. 
Daß die enormen Anstrengungen der Unternehmen erste Erfolge zeigen, belegt die 




Auftragseingänge der Industrie im Freistaat Sachsen sind in den ersten sechs Monaten des 
Jahres 1996 dagegen nur um 1,4 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum gestiegen. 
 
Industrie - Auftragslage Ausland im 2. Halbjahr 1996 (Angaben in Prozent) 
 
 Gestiegen Unverändert Gefallen 
    
   Jahreswende 1994/95 41 50 9 
   Jahreshälfte 1995 31 60 9 
   Jahreswende 1995/96 33 57 10 
   Jahreshälfte 1996 28 59 13 
 
Die von den befragten Industrieunternehmen registrierten Auftragseingänge aus dem Ausland 
sind künftig sogar leicht rückläufig. 
 
Die künftigen Auslandslieferungen werden sich bei 23 % der befragten Betriebe erhöhen 
(Jahreswende 1995/96: 25 %). In den Branchen Chemische Industrie, Rundfunk-, Fernseh- und 
Nachrichtentechnik, Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik sowie im Papiergewerbe 
planen jeweils rund 40 Prozent und mehr künftig höhere Exporte. 
 
Das Investitionsgeschehen im 2. Halbjahr wird aus Sicht der befragten Unternehmen wieder 
verhaltener gesehen. Die schwache Konjunktur, schmale Erträge und enorme finanzielle 
Belastungen hemmen maßgeblich das Investitionsengagement. 
In der Industrie plant nur noch jede fünfte Firma höhere Investitionen (Jahreswende 1995/96: 
31 %). 29 % der Betriebe setzen ihre Investitionstätigkeit gleichbleibend fort. Jede zweite Firma 
investiert geringer bzw. gar nicht. Zur Jahreswende lag dieser Anteil noch bei 44 %. 
Der Schwerpunkt der Investitionstätigkeit liegt erneut bei den Rationalisierungsmaßnahmen. 
Dieser Anteil ist um 3 Prozentpunkte auf nunmehr 32 % gestiegen. 
An zweiter Stelle liegen mit 22 % wiederum Investitionen für Ersatzbeschaffungen (21 %). Das 
Investitionsengagement in den Ausbau und die Erweiterung der Kapazitäten hat am 
deutlichsten nachgelassen, um 5 Prozent auf 15 % hat sich dieser Anteil verkleinert. 
Jede zehnte Firma (Jahreswende 1995/96: 9 %) plant darüber hinaus Investitionen im 
Umweltschutz. 
Obgleich insgesamt die Reihenfolge der Investitionen gleichgeblieben ist, hat sich eine 
deutliche Priorität der Rationalisierungsinvestitionen herauskristallisiert. Der rückläufige Anteil 
der Investitionen in Kapazitätserweiterungen ist einerseits im Abschluß des Aufbaus der 






Einen anderen Stellenwert als die gegenwärtig noch unbedeutende Investitionstätigkeit der 
Unternehmen im Ausland nimmt die Verlagerung von Produktion ins Ausland ein. Rund 8 % der 
befragten Industriebetriebe beabsichtigen die Produktionsverlagerung ins Ausland. Für knapp 5 
% der Firmen ist dies bereits Realität. 
Hauptmotiv ist bei etwa drei Viertel der Unternehmen die Auslagerung von Lohnarbeit. Im 
Vordergrund steht dabei, daß auch in Ostdeutschland Arbeit immer teurer wird.  
Weitere 22 % der Industrieunternehmen planen die Gründung einer Niederlassung im Ausland, 
wobei Marktnähe und das flexible Reagieren auf Kundenwünsche als Hauptgründe genannt 
werden. 
Schwerpunktmäßig konzentrieren sich die Verlagerungsabsichten auf die Branchen 
Maschinenbau, Herstellung von Metallerzeugnissen, die Textil- und Bekleidungsindustrie sowie 
die Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren. Die Ziele dieser Aktivitäten liegen meist in 
den beiden angrenzenden Ländern Polen und Tschechien, aber auch GUS-Staaten und 
außereuropäische Länder werden genannt. 
 
23 % der befragten Industriebetriebe haben im 1. Halbjahr 1996 ihren Mitarbeiterbestand 
reduziert. Davon waren insbesondere die Branchen Maschinenbau, Herstellung von Geräten 
der Elektrizitätserzeugung / -verteilung, der Fahrzeugbau, die Bekleidungsindustrie sowie Glas, 
Keramik, Steine / Erden betroffen. Neben der Verschlechterung der Auftragslage werden als 
Gründe zu hohe Lohn- und Lohnnebenkosten genannt. 
Umgekehrt haben 26 % der Industriefirmen Personal im 1. Halbjahr 1996 eingestellt. Dies war 
vorrangig in den Branchen Holzgewerbe, Herstellung von Metallerzeugnissen, Recycling, 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik, Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik 
der Fall. Damit wurde der Außendienst der Betriebe verstärkt, neue Produktionsstätten in 
Betrieb genommen bzw. saisonalen Entwicklungen Rechnung getragen.  
 
Zukünftige Beschäftigtenentwicklung der Industriebetriebe (Prozent) 
 
 Zunahme Gleichstand Abnahme 
    
  weniger als 20 Beschäftigte 14 70 16 
  20 bis 99 Beschäftigte 13 65 22 
  mehr als 100 Beschäftigte 6 59 35 
    
 
Die zukünftige Beschäftigtenentwicklung in den Industrieunternehmen zeigt, daß zwar 
unabhängig von der Größe der Unternehmen die Beibehaltung des Mitarbeiterbestandes 
angestrebt wird. Gleichzeitig wird aber deutlich, daß unabhängig von der Betriebsgröße die 
Personalabnahme vor der Personalzunahme rangiert. Vor allem aber in Betrieben mit mehr als 








In der Industrie erwarten 61 % der Betriebe künftig gleichbleibende Geschäftsaussichten. Von 
diesen 61 % beurteilten die Geschäftslage rund zwei Drittel mit „Befriedigend“. Gleichermaßen 
erwarten aber auch 18 % der Firmen mit guter und 15 % der Firmen mit schlechter 
Geschäftslage gleichbleibende wirtschaftliche Bedingungen. 
Insgesamt ist der Anteil der Optimisten in der Industrie geringfügig geschmolzen. Noch 29 % 
der Befragten rechnen künftig mit Verbesserungen (Jahreswende 1995/96: 30 %), 10 % gehen 
von Verschlechterungen aus (Jahreswende 1995/96: 8 %). 
Die Verbesserungen der Auftrags- und Absatzlage wird von den Unternehmen als die 
entscheidende Chance der weiteren Geschäftsentwicklung gesehen. Dabei erstreckt sich das 
Engagement der Unternehmen von der Entwicklung und Umsetzung innovativer Produkte und 
Technologien über Rationalisierungsinvestitionen bis zu einer gezielten Produktvermarktung im 
Inland und Ausland. Kosteneinsparungen, die die vielfach kritische Finanzlage der Firmen 
stabilisieren oder verbessern, dienen dem Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens zu 
erhalten bzw. zu erhöhen. Wachsende Finanzierungssorgen und eine immer noch zu schmale 
Eigenkapitalbasis bilden den Kern der geschäftlichen Risiken. Neben den staatlich verordneten 
Steuern und Abgaben sind es immer mehr insolvente Geschäftspartner und Auftraggeber, die 
die finanzielle Lage der Firmen verschärfen. Auch gestiegene Rohstoffpreise im ersten Halbjahr 
1996 beeinträchtigen in zahlreichen Branchen die Kostenseite der Unternehmen. Der Umstand, 
daß die Konjunkturflaute immer mehr Branchen erfaßt, bewirkt eine weitere Zuspitzung des 




Baugewerbe - Weiterer Abbau von Überkapazitäten  
 
Im Baugewerbe beurteilen zur Jahreshälfte 1996  65 % der Befragten die Geschäftslage mit 
„Befriedigend“. Der Positivanteil ist um 4 Prozentpunkte auf nunmehr 20 % gefallen, der 
Negativstimmenanteil beträgt 15 % (Jahreswende 1995/96: 26 %). Die saisonalen Effekte aus 
dem witterungsbedingt verspätet gestarteten Baugeschehen dürften bei der Meinungsbildung 






Die Lage im Baugewerbe bleibt kritisch. Auftrags-, Umsatz- und Beschäftigtenentwicklung 
verdeutlichen die nach wie vor bedenkliche Situation vorrangig in mittelständischen 
Baubetrieben. 
So wird zwar im Vergleich zum Jahresanfang 1996 über geringfügig gestiegene Aufträge 
berichtet, was sicherlich auf den Auftragsstau im Ergebnis des langen Winters zurückzuführen 
sein dürfte. Gleichwohl signalisieren zunehmend mehr Firmen rückläufige Aufträge aus den 
Bereichen „Gewerblicher / Industrieller Bau“ (37 %) und „Öffentlicher und Verkehrsbau“ (51 %). 
Hauptstütze bleibt nach Aussage der Baufirmen der Wohnungsbau. Hier ist der Anteil 





Die amtliche Statistik hat Anfang 1996 die Systematik des Baugewerbes auf die 
Wirtschaftszweigklassifikation WZ 93 umgestellt. Deshalb ist ein Vergleich zu den 
Vorjahreswerten vorerst nur bedingt möglich. 
 
Beschäftigte, Gesamtumsatz und Auftragseingang im Bauhauptgewerbe des Kammerbezirkes 
Dresden im 1. Halbjahr 1996 - Veränderungen zum jeweiligen Vorjahresmonat in Prozent 
 
 Tätige Personen Gesamtumsatz Auftragseingang 
    
  Januar 1996 + 1,9 - 10,9 - 16,2  
    
  Februar 1996 - 3,1 - 21,8 + 21,8  
    
  März 1996 - 5,0 - 17,8 + 16,9  
    
  April 1996 - 6,6 - 6,2 + 32,1  
    
  Mai 1996 - 3,1 - 3,0 + 7,7  
    
  Juni 1996 - 2,8 + 3,3 - 23,3 
 
Die Umsatzentwicklung im 1. Halbjahr 1996 verdeutlicht die Problemsituation der Bauwirtschaft: 
Nur noch 14 % der Befragten konnten im 1. Halbjahr 1996 ihre Umsätze erhöhen 
(Jahreswende 1995/96: 50 %). Bei 56 % der Baubetriebe verringerten sich die Umsätze; am 
Jahresbeginn 1996 traf nur jede fünfte Firma diese Bewertung. 
Nach den vorliegenden Werten der amtlichen Statistik erfuhren die Betriebe des 
Bauhauptgewerbes im Kammerbezirk Dresden im ersten Halbjahr 1996 eine Umsatzeinbuße 
von rund 10 % im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. 
Neben der Auftragsflaute bei verschärftem Wettbewerb sind insbesondere 
Finanzierungssorgen (von fortbestehend schwacher Eigenkapitaldecke über schlechte 
Zahlungsmoral bis zum Lohndumping) die Hauptgründe dafür, daß das Baugewerbe auch im 
Jahr 1996 die Statistik der Gesamtvollstreckungen in Sachsen anführt. Der strenge und 
langanhaltende Winter hat für viele Betriebe den Gang ins unternehmerische Aus beschleunigt. 
 
Im Baugewerbe überwog im 1. Halbjahr 1996 bei 29 % der befragten Firmen die Abnahme der 
Beschäftigtenzahlen, umgekehrt wurden in 18 % der Baubetriebe Mitarbeiter eingestellt. Die 
kritische Auftragslage, zu Jahresbeginn noch durch das extreme Winterwetter verstärkt sowie 








Die künftige wirtschaftliche Situation im Baugewerbe wird nur noch von jeder zehnten Firma 
günstiger bewertet (Jahreswende 1995/96: 16 %), der Anteil der Betriebe mit negativer 
Prognose ist auf nunmehr 22 % gestiegen. Die Angabe von Risikofaktoren dominiert vor 
möglichen Chancen für eine verbesserte Situation der Unternehmen. Auftrags- und 
Finanzsorgen bilden den Schwerpunkt. Eine gewachsene Zahl an Baubetrieben muß sich einen 
ständig kleiner werdenden „Auftragskuchen“ teilen. Der Wettbewerb hat sich extrem verschärft. 
Das Preisniveau wird durch Billiganbieter gedrückt. Kleinere und mittlere Baubetriebe sind 
diesem Kostendruck - verschärft durch hohe Lohnkosten - nur schwer gewachsen. 
Die fortgesetzt schlechte Zahlungsmoral sowie Firmenpleiten von Kunden und Auftraggebern 
drängen immer mehr Baubetriebe ins unternehmerische Aus. Die Auftragsflaute bedingt durch 
einen strengen Sparkurs der öffentlichen Hand und die Investitionszurückhaltung im 
gewerblichen Bereich setzt sich fort. Als Chancen werden in erster Linie die Bereitstellung von 
Fördermitteln für Kommunen und damit eine Verbesserung der Auftragslage gesehen. Nach 






Dienstleistungsgewerbe - Differenzierte Entwicklung setzt sich fort 
 
Nach der zu Jahresbeginn 1996 konstatierten Erholung des konjunkturellen Klimas im 
Dienstleistungsgewerbe muß nun eine gewisse Abkühlung registriert werden. 
Dennoch: Für 81 % der befragten Dienstleistungsbetriebe ist das Geschäftsklima „Gut“ bis 







Der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage ist aber um 13 Prozentpunkte auf 25 % 
zurückgegangen, der mit schlechter Geschäftslage auf 19 % gestiegen (Jahreswende 1995/96: 
10 %). Betroffen sind - wenn auch in unterschiedlicher Stärke - alle betrachteten 
Dienstleistungsbereiche. Der Anteil der Dienstleister, der damit von der konjunkturellen Flaute 
der Wirtschaft betroffen ist, hat sich vergrößert und auch Branchen erfaßt, die zu Jahresbeginn 
noch über eine recht gute Geschäftslage berichten konnten (z.B. Softwarehäuser / 
Datenverarbeitungsdienste). 
Die Auftragsbestände sind im 1. Halbjahr 1996 im Vergleich zum 2. Halbjahr 1995 in jeder 
fünften Firma gestiegen (Jahreswende 1995/96: 34 %) und in jeder dritten gefallen 





Die Umsätze und Erträge verringerten sich spürbar. Der Anteil der Firmen, der über gestiegene 
und gleichbleibende Umsätze berichtete, verringerte sich von 88 % auf 66 %.  
Die aktuelle Ertragslage wird von 78 % der Firmen mit „Gut“ bzw. „Befriedigend“ bewertet. Zu 
Jahresbeginn 1996 lag dieser Anteil noch bei 87 %. Dennoch gestaltet sich die Ertragssituation 
bei 93 % der Firmen der Branchen Unternehmensberatung, Wirtschaftsprüfung und 
Steuerberatung, bei 85 % der Betriebe der Abwasser- und Abfallbeseitigung sowie bei 88 % der 
Unternehmen des Bewachungsgewerbes als „Gut“ bzw. „Befriedigend“. Insbesondere in den 
Branchen Werbung, Softwareberatung / Datenverarbeitungsdienste sowie bei Ingenieurbüros 
wird von jeder dritten bis vierten Firma die aktuelle Ertragslage mit „Schlecht“ eingeschätzt. 
Auswirkungen in Form von Beschäftigtenabbau sind nur bei 13 % der befragten Unternehmen 






Die Geschäftserwartungen bleiben wie zu Beginn des Jahres 1996 gedämpft. Um 11 
Prozentpunkte ist der Anteil der Firmen mit optimistischer Prognose gefallen. Er beläuft sich 
nun auf 21 %. Gleichermaßen ist der Negativanteil auf 20 % gestiegen (Jahreswende 1995/96: 
7 %). Verhaltene Prognosen geben insbesondere Ingenieurbüros und Werbefirmen ab. 
Die Investitionstätigkeit schwächt sich im 2. Halbjahr 1996 wieder ab. Konnte noch zur 
Jahreswende 1995/96 festgestellt werden, daß jede dritte Firma steigende Investitionen plant, 




Primär sehen zwar die Dienstleister in der Verbesserung der konjunkturellen Lage im 
Verarbeitenden und Baugewerbe ihre Chancen, gleichwohl wird dem Erschließen neuer 
Geschäftsfelder und Kundenkreise eine entscheidende Perspektive eingeräumt. 
Die Risikofaktoren werden vor allem durch deutliche Auftragsrückgänge, verschärften Preis- 
und Wettbewerbsdruck sowie durch fortgesetzt schlechte Zahlungsmoral und Insolvenzen von 







Einzelhandel - Konjunkturtief hält an 
 
Unverändert problematisch stellt sich die wirtschaftliche Situation im Handel dar. Im 
Einzelhandel hat sich zwar der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage um 2 Prozent-
punkte auf 19 % vergrößert, dennoch erhöhte sich das Gewicht der Negativ-Stimmen ebenfalls 
auf nun 29 Prozent. Der Saldo aus Positiv- und Negativ-Urteilen ist mit - 10 der niedrigste aller 
Wirtschaftsbereiche und im Vergleich zur Jahreswende 1995/96 fast konstant geblieben (- 11). 
Damit scheint zumindest die bisher rapide Verschlechterung der Geschäftslage im Einzelhandel 
vorerst zu stagnieren. Keinesfalls ist dies als Entwarnungssignal zu verstehen. Sicher hat auch 







Die Urteile in den meisten Branchen des vorwiegend kleinteiligen Einzelhandels tendieren nach 
wie vor zu einer schlechten Geschäftslage, so daß der Saldo überwiegend durch eine 
Negativbilanz geprägt wird. Die Situation für Einzelhändler mit Nahrungsmitteln / Getränken, 
Textilien / Bekleidung, Möbeln und Einrichtungsgegenständen, Papier / Bücher / Zeitungen aber 
auch bei Tankstellen stellt sich unverändert ernst dar. Günstiger bewerten Einzelhändler des 




Insbesondere die Konkurrenz des großflächigen Einzelhandels im Zusammenhang mit kaum 
attraktiver gewordenen Innenstadtbereichen werden als Hauptursachen gesehen. Zahlreiche 
Baustellen, zunehmende Wettbewerberzahlen und sparsame Konsumenten verkomplizieren die 
Geschäftsentwicklung zusätzlich.  
 
Einzelhandel - Beurteilung des Kaufverhaltens und der Lagerbestände (Angaben in Prozent) 
 
 Kaufverhalten Lagerbestände 
 kauffreudig zurück-
haltend 




      
  Jahreswende  
     1994/95 
20 80 76 12 12 
  Jahreshälfte 1995 7 93 71 12 17 
  Jahreswende  
     1995/96 
10 90 71 15 14 
  Jahreshälfte 1996 6 94 65 13 22 
 
Im Ergebnis registrieren 56 % der befragten Einzelhändler Umsatzrückgänge im 1. Halbjahr 
1996 (Jahreswende 1995/96: 44 %). Bei nur noch 16 % (26 % zur Jahreswende) der 
Einzelhändler (u.a. Autohäuser) sind die Umsätze gestiegen. Die Ertragslage hat sich erheblich 
verschlechtert, nur noch 57 % der Befragten urteilen mit „Gut“ oder „Befriedigend“ 
(Jahreswende 1995/96: 72 %). Der Negativanteil ist aber um 15 Prozentpunkte auf 43 % 
gewachsen. 
Die Beschäftigtenentwicklung ist vorrangig auf Personalgleichstand ausgerichtet (73 % der 
Befragten). In 9 % der Einzelhandelsbetriebe erhöhte sich der Mitarbeiterbestand (u.a. im 
Bereich Baustoffe / Heimwerkerbedarf). Die Personalbestände wurden vor allem im 










Die geschäftlichen Prognosen werden von zwei Dritteln der Einzelhändler mit „gleichbleibend“ 
eingeschätzt. Die Zahl der Optimisten ist weiter geschmolzen, der Anteil beläuft sich auf 10 % 
(Jahreswende 1995/96: 13 %). Das Gewicht der Firmen mit negativer Prognose ist umgekehrt 
um 2 Prozentpunkte auf 24 % gestiegen. Die Umsatzentwicklung wird zwar von 65 % der 
Unternehmen mit „gleichbleibend“ und „steigend“ eingeschätzt, trotzdem ist der Anteil der 
Firmen mit prognostizierten Umsatzrückgängen auf 35 % gestiegen. Die Investitionsneigung 
nimmt erneut ab. Die Beschäftigtenentwicklung ist auf Personalgleichstand (78 %) ausgerichtet. 
Von Personalzunahme gehen noch 7 % der befragten Einzelhändler aus, von Abnahme 15 %. 
Geschäftliche Risiken bergen nach Aussage der Einzelhändler vor allem das gewachsene 
Konkurrenzpotential des großflächigen Einzelhandels, die Abnahme der Kaufkraft aber auch 
fehlende Parkplätze, Straßenbaustellen und die Zunahme der Zahl der Wettbewerber. Die 
Neufassung des Ladenschlußgesetzes wird von den befragten Einzelhändlern vorrangig als 







Großhandel - Keine Besserung im 1. Halbjahr 1996 
 
Der Großhandel bekommt vor allem die Verschlechterung der Geschäftslage im Einzelhandel 
zu spüren. Obwohl drei Viertel der befragten Großhändler die aktuelle Situation mit „Gut“ oder 
„Befriedigend“ bewerten, liegt der Saldo aus Positiv- und Negativ-Stimmenanteilen erneut bei 
- 7 (Jahreswende 1995/96: - 6). Probleme zeigen sich im konsumorientierten Großhandel (u.a. 
Großhandel mit Nahrungsmitteln / Getränken, Großhandel mit Elektroerzeugnissen sowie 





Der produktionsbezogene Großhandel ist vor allem in den Bereichen Rohstoffe und Maschinen 
betroffen, während Großhändler mit Holz, Baustoffen und Installationsbedarf noch auf eine 
überwiegend gute bis befriedigende Geschäftsentwicklung verweisen. Allerdings fordert auch in 
dieser Branche die nachlassende Baukonjunktur und der langanhaltende Winter 1995/96 
seinen Tribut: Inzwischen beurteilt jeder fünfte Großhändler mit Holz, Baustoffen und 
Installationsbedarf die Geschäftslage als „Schlecht“ - zur Jahreswende 1995/96 wurde dieses 
Urteil nicht vergeben. 
Geschäftsfördernd war der Winter allerdings für den Brennstoffgroßhandel. Dieser beurteilt die 
wirtschaftliche Situation günstiger als andere Branchen des produktionsbezogenen 




der Geschäftslage der Branche. Berichtete zur Jahreswende 1995/96 jede vierte Firma über 
gefallene Umsätze, ist es nun jede zweite Firma. 
 
Großhandel - Beurteilung des Kaufverhaltens und der Lagerbestände (Angaben in Prozent) 
 
 Kaufverhalten Lagerbestände 
 kauffreudig zurück-
haltend 




      
  Jahreswende  
     1994/95 
27 73 68 14 18 
  Jahreshälfte 1995 26 74 75 6 19 
  Jahreswende  
     1995/96 
8 92 80 15 5 
  Jahreshälfte 1996 10 90 73 16 11 
 
Im Großhandel halten sich mit jeweils 20 Prozent Stimmenanteil Positiv- und Negativprognosen 







Die Risiken der weiteren Geschäftsentwicklung werden vor allem durch eine schwache 




schlechte Zahlungsmoral und Forderungsausfälle charakterisiert. Sortimentserweiterungen, 
Verbesserung von Beratungsleistungen sowie Neukundengewinnung werden als Chancen 









Verkehrsgewerbe - Wirtschaftslage eingetrübt 
 
Die Geschäftslage der befragten Unternehmen hat eine merkliche Eintrübung erfahren. Der 
Anteil der Unternehmen mit schlechter Geschäftslage ist um 8 Prozentpunkte auf 23 % 
gestiegen. Gleichzeitig hat sich das Gewicht der Betriebe mit guter Geschäftslage um 6 
Prozentpunkte auf 20 % abgeschwächt. Gravierende Unterschiede in der Beurteilung der 
Geschäftslage zwischen Personenverkehr und Güterverkehr sind kaum erkennbar. Beide 
Sparten bestimmen zu annähernd gleichen Anteilen die genannten Durchschnittswerte. Im 






Die Auftragsbestände im 1. Halbjahr 1996 sind bei knapp 40 % der befragten Betriebe des 
Güterverkehrsgewerbes gesunken. Neben Billiganbietern insbesondere aus den angrenzenden 
osteuropäischen Ländern, finanziellen Engpässen aufgrund zu geringer Eigenkapitalmittel, 
schlechter Zahlungsmoral und Konkursausfällen spielt der Rückgang des 
Transportaufkommens für die Bauwirtschaft eine wesentliche Rolle. 
Im Personenverkehrsgewerbe sind die Aufträge im 1. Halbjahr bei rund 80 % der Unternehmen 
gestiegen oder gleich geblieben. Gleichwohl verweist auch jede fünfte Firma auf rückläufige 




Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel und Reiseverkehrsunternehmen, gewachsenen 
Wettbewerberzahlen sowie verkehrsinfrastruktureller Probleme. 
 
Ebenfalls differenziert sind Umsatz- und Ertragsentwicklung verlaufen. Drei Viertel der 
befragten Personenverkehrsunternehmen berichten noch über gestiegene bzw. 
gleichgebliebene Umsätze und Erträge im 1. Halbjahr, ein Viertel mußte dagegen Umsatz- und 
Ertragseinbußen hinnehmen. 
Im Güterverkehrsgewerbe ist fast jedes zweite Fuhrgeschäft von Umsatzrückgängen betroffen, 
52 % der befragten Firmen sogar von verschlechterten Erträgen. 
 
Wie in anderen Wirtschaftsbereichen wurde die Beschäftigungsentwicklung im 1. Halbjahr 1996 
dadurch gekennzeichnet, daß über zwei Drittel der befragten Unternehmen ihren 
Personalbestand nicht verändert haben ( Personenverkehr: 70 %, Güterverkehr: 68 % ). 
Insbesondere bedingt durch die Betriebsgrößenstruktur lag dieser Anteil für Taxibetriebe bei 
82 %. Dennoch wurden in jeder fünften Firma des Verkehrsgewerbes die Mitarbeiterbestände 
erhöht. In jeder zehnten waren sie aufgrund von Kosteneinsparungen und 





Die Prognosen der Unternehmen bleiben verhalten. Im Vergleich zu den Aussagen zu 




rechnen mit geschäftlichen Verbesserungen ( Jahreswende 1995/96: 18 % ), 20 % 
prognostizierten jetzt Verschlechterungen ( Jahreswende 1995/96: 3 % ). Knapp drei Viertel der 
Unternehmen des Verkehrsgewerbes gehen dagegen von gleichbleibenden Bedingungen aus. 
Die Auftragseingänge werden zwar insgesamt von 82 % aller Befragten mit „steigend“ und 
„gleichbleibend“ eingeschätzt, dennoch erwartet jede vierte Firma des 
Personenverkehrsgewerbes rückläufige Auftragseingänge. Im Güterverkehr signalisiert dies nur 
jeder zehnte Betrieb. 
Die Umsatz- und Ertragserwartungen bleiben überwiegend verhalten. Die Investitionsneigung 
im Vergleich zur Jahreswende 1995/96 nimmt weiter ab. Die Personalplanungen der 
Unternehmen sind auf Beibehaltung des Personalbestandes orientiert ( 82 % der Firmen ). Der 
Personalabbau bei 11 % der Verkehrsunternehmen ist dennoch stärker als die 
Personalzunahme ( 7 % ) ausgeprägt. 
 
Die Chancen werden für das Fuhrgeschäft vor allem in der Verbesserung der 
baukonjunktuellen Situation und damit entsprechenden Aufträgen gesehen. Im 
Personenverkehr stellen die weitere touristische Erschließung der Kommunen und Regionen 
sowie die Einbeziehung in die Linienvergabe im ÖPNV weitere Perspektiven dar. Insbesondere 
im Taxigewerbe werden Chancen in der innerstädtischen Verbesserung des Verkehrs 
angemahnt. Angestrebt werden Regelungen, die die bessere Nutzung von Busspuren, 
Schienen u. ä. sowie die Vermeidung von Stausituationen betreffen. Der weitere Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur stellt für alle Unternehmen des Verkehrsgewerbes eine grundlegende 
Notwendigkeit dar. 
Zur Überwindung finanzieller Engpässe und zur Verbesserung der finanziellen 
Eigenausstattung der Unternehmen werden sowohl eine moderate Lohnentwicklung als auch 







Regionale Aspekte der Konjunkturentwicklung 
 
Der Zuständigkeitsbereich der Industrie- und Handelskammer Dresden umfaßt den 
Regierungsbezirk Dresden. 
Der Vergleich der Regionen Oberlausitz / Niederschlesien, Umlandregion Dresden und Stadt 
Dresden bietet sich auf Grund der Tatsache an, daß erneut aus jeder der drei Regionen etwa 






Die Abbildung verdeutlicht, daß die konjunkturelle Entwicklung im Kammerbezirk Dresden auch 
im 1. Halbjahr 1996 nach Branchen und Regionen differenziert verlaufen ist. Sichtbar wird u.a. 
im Baugewerbe ein erheblicher Unterschied der Beurteilung der Geschäftslage zwischen der 
Stadt Dresden und der Umlandregion bzw. der Region Oberlausitz / Niederschlesien. 
Der verschärfte Wettbewerb um Bauaufträge in der Landeshauptstadt findet in dieser 
Beurteilung zweifelsohne seinen Niederschlag. Dabei ist der Anteil der Bauunternehmen mit 
guter Geschäftslage im Vergleich zur Jahreswende 1995/96 deutlicher rückläufig (um 14 % in 
Dresden, um 5 % in der Umlandregion) als in der Region Oberlausitz / Niederschlesien (um 
einen Prozentpunkt). 
Die konjunkturelle Flaute der Wirtschaft hat nicht nur Spuren im produzierenden Gewerbe 




dienstleistende Sektor der Volkswirtschaft - wenngleich differenziert - immer stärker in den Sog 
dieser konjunkturellen Entwicklung geraten ist. 
Auch die stark gewachsenen Wettbewerberzahlen des Dienstleistungsgewerbes in der Stadt 
Dresden und der Umlandregion schlagen sich in der Beurteilung der Auftrags- und 
Geschäftslage nieder: So fiel der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage in diesen 
beiden Regionen um jeweils 18 Prozentpunkte bei gleichzeitigem Zuwachs der Anteile der 
Negativstimmen um 10 Prozent in der Stadt Dresden und um 18 Prozent in der Umlandregion. 
Die Entwicklung macht deutlich, daß die Unternehmen der Stadt Dresden und der 
Umlandregion bei der Beurteilung der Geschäftslage mehr Positivstimmen im Vergleich zur 
Jahreswende 1995/96 verloren haben als die Region Oberlausitz / Niederschlesien. 
Gleichwohl spielt bei der Bewertung das differenzierte Ausgangsniveau der wirtschaftlichen 
Entwicklung in den Regionen eine entscheidende Rolle. 
Von daher fallen auch die Prognosen für die Beurteilung der künftigen Geschäftsentwicklung 
merklich verhaltener aus als noch zu Jahresbeginn 1996. Neben der vorherrschenden 
Tendenz, daß die Hälfte bis drei Viertel der befragten Unternehmen von gleichbleibenden 
geschäftlichen Entwicklungen ausgeht, zeichnen sich u.a. in der Industrie Verbesserungen in 
der Stadt Dresden und der Umlandregion ab. Kritisch bleibt dagegen die Situation in der 





Geschäftserwartungen (Angaben in Prozent) 
 






 JW 95/96 JH 96 JW 95/96 JH 96 JW 95/96 JH 96 
       
   Industrie       
     Dresden 39 35 55 60 6 5 
     Umlandregion 25 33 67 58 8 9 
     Oberlausitz /  
          Niederschlesien 
30 22 61 64 9 14 
       
   Baugewerbe       
     Dresden 20 6 60 55 20 39 
     Umlandregion 14 19 65 69 21 12 
     Oberlausitz /  
          Niederschlesien 
17 7 63 72 20 21 
       
   Dienstleistungen       
     Dresden 37 28 56 52 7 20 
     Umlandregion 27 11 64 66 9 23 
     Oberlausitz /  
          Niederschlesien 
23 14 73 67 4 19 
       
   Einzelhandel       
     Dresden 10 4 59 67 31 29 
     Umlandregion 15 15 73 70 12 15 
     Oberlausitz /  
          Niederschlesien 
8 9 73 64 19 27 
       
   Großhandel       
     Dresden 18 18 68 56 14 26 
     Übriger Kammerbezirk 15 21 70 63 15 16 
       
   Verkehr       
     Dresden 20 5 77 74 3 21 
     Umlandregion 16 17 84 70 - 20 
     Oberlausitz /  
          Niederschlesien 
 
17 7 76 72 7 21 
 
JW 95/96 = Jahreswende 1995/96; JH 96 = Jahreshälfte 1996 
 
Im Baugewerbe wiederum deuten die Aussagen der befragten Unternehmen eher auf eine 
konjunkturelle Erwärmung in der Umlandregion als in den beiden anderen Regionen hin, wobei 
die Prognosen der Unternehmen der Stadt Dresden spürbar verhalten ausfallen. 
Die Aussagen der Dienstleister der Stadt Dresden sind dagegen optimistischer gehalten als die 
der Umlandregion und der Oberlausitz / Niederschlesien. Hier erwarten die Händler teilweise 
bessere Geschäfte. Im Verkehrsgewerbe gehen in jeder Region vier Fünftel der befragten 
Unternehmen von gleichbleibenden oder besseren Geschäftsentwicklungen aus. 
Trotzdem bleibt die Lage auf dem Arbeitsmarkt ein wesentlicher Gradmesser für die 
wirtschaftliche Stärke oder Schwäche einer Region. In keiner der drei Regionen hat sich die 




(entspricht der hier betrachteten Region Oberlausitz / Niederschlesien) und Riesa (umfaßt die 
ehemaligen Landkreise Riesa, Meißen und Großenhain) lagen die Arbeitslosenquoten im 1. 
Halbjahr 1996 deutlich über den Durchschnittswerten des Freistaates Sachsen. Als besondere 
Schwerpunkte kristallisierten sich dabei die ehemaligen Landkreise Riesa, Löbau, Zittau und 
Hoyerswerda heraus, deren Arbeitslosenquoten in mehreren Monaten über 20 Prozent 
betrugen.  
 
Die Prognosen der Unternehmen bezüglich der künftigen Beschäftigtenentwicklung stehen 
unter dem Vorzeichen, den Personalbestand nahezu beizubehalten. Obwohl nach Branchen 
und Beschäftigtengrößenklassen zum Teil beachtliche Bewertungsunterschiede bestehen, läßt 
sich für die drei betrachteten Regionen ein relativ einheitliches Bild der prognostizierten 
Personalentwicklung der befragten Unternehmen ableiten. 
 
Prognose der Beschäftigtenentwicklung aller befragten Unternehmen (Angaben in Prozent) 
 
 Personalzunahme Personalgleichstand Personalabnahme 
    
   Stadt Dresden 12 69 19 
   Umlandregion 12 69 19 
   Oberlausitz /   
     Niederschlesien 
9 71 20 
 
Neben der Tendenz in der überwiegenden Mehrzahl der Betriebe, die Personalbestände 
gleichzuhalten, steht in mehr Betrieben Personalabnahme auf der Tagesordnung als die 
Aufstockung der Mitarbeiterbestände. Diese Situation stellt sich in der Oberlausitz / 
Niederschlesien zwar nur geringfügig schärfer als im übrigen Kammerbezirk dar, ist aber 
angesichts der ohnehin angespannten Arbeitsmarktlage in der Region nicht zu unterschätzen. 
Generell ist auch bei Eintreten aller optimistischen Prognosen der Wirtschaftsentwicklung im 






Auswertung nach Geschäftsstellen 
 
Die Auswertung erfolgt aus Gründen der Vergleichbarkeit auf der Grundlage der bisherigen 
Zuordnung von Landkreisen und kreisfreien Städten zu den Geschäftsstellen im Kammerbezirk 
Dresden und auf der Basis der Kreisgebietsgliederung vor dem 01.01.1996. 
 
Geschäftsstelle Bautzen  - Landkreis Bautzen 
Geschäftsstelle Görlitz / Zittau - Niederschlesischer Oberlausitzkreis 
     - Landkreis Löbau - Zittau 
     - kreisfreie Stadt Görlitz 
Geschäftsstelle Kamenz  - Landkreis Kamenz 
     - Landkreis Hoyerswerda 
     - Landkreis Riesa - Großenhain 
Unter besonderer Verantwortlichkeit der Hauptgeschäftsstelle der IHK in Dresden stehen die 
Landkreise Meißen, Dresden - Land, Weißeritzkreis, Sächsische Schweiz und die kreisfreie 
Stadt Dresden. Detailliertere Ergebnisse lassen sich nur für das Verarbeitende Gewerbe 
ableiten, da die Anzahl der Antwortbögen der anderen Wirtschaftsbereiche für eine 





Von den 52 beteiligten Industrieunternehmen der Region beurteilt zur Jahreshälfte 1996 
wiederum jedes fünfte Unternehmen die Geschäftslage mit „Gut“. Nur noch 19 % der befragten 
Firmen geben ein Negativurteil ab. Damit ist der Anteil der Unternehmen mit guter und 
befriedigender Geschäftslage in der Region auf 81 Prozent gestiegen, zur Jahreswende lag 
dieser Anteil bei 75 %. Auf gute und befriedigende Geschäftsergebnisse verweisen u.a. der 
Maschinenbau, die Gummi- und Kunststoffverarbeitung und die Textilindustrie. Abgefallen ist 









Die Auftragslage hat sich in den befragten Firmen der Region nicht ungünstig entwickelt. 
Sowohl im Inland als auch im Ausland konnten verstärkt Aufträge verbucht werden. In den 
erzielten Umsätzen des 1. Halbjahres 1996 hat sich diese Entwicklung nur teilweise 
niedergeschlagen. Zwar wuchsen die Umsätze bei 40 % der befragten Betriebe, zur 
Jahreswende war dies noch bei fast 50 % der Fall. Gleichwohl stieg der Firmenanteil mit 
Umsatzeinbußen um 5 Prozentpunkte auf 36 %. 
Die Ertragslage der Industrieunternehmen hat sich in der Region Bautzen trotz steigender 
Kosten- und Abgabenbelastungen bei 27 % der Befragten verbessert (Jahreswende 1995/96: 
34 %). Zum Befragungszeitpunkt schätzte aber nur jede zehnte Firma die aktuelle 
Ertragssituation mit „Gut“ ein. 28 % geben dagegen ein Negativurteil ab. 
Die Beschäftigtenentwicklung der Industriebetriebe war im 1. Halbjahr 1996 bei 54 % der 
Befragten auf die Beibehaltung der Personalbestände orientiert (Jahreswende 1995/96: 44 %). 
Dennoch hat wie zu Jahresbeginn jede fünfte Firma ihren Mitarbeiterbestand aufgestockt. 
Damit ist die Personalentwicklung in den Industrieunternehmen der Region günstiger als im 2. 
Halbjahr 1995 verlaufen. Damals hatten 37 % der Betriebe Personal reduziert. Für das 1. 
Halbjahr 1996 beläuft sich dieser Anteil auf 27 %. 
 
Die Prognosen sind wiederum überwiegend (70 %) an gleichbleibende Geschäftsentwicklungen 
geknüpft. Verbesserungen erwartet noch jede fünfte Firma, während dieser Anteil zu 
Jahresbeginn noch bei 34 % lag. Die Erwartungen begründen sich aus steigenden und 
gleichbleibenden Aufträgen aus dem Inland (84 %) und Ausland (77 %). Von daher sind auch 




Bautzen rechnen künftig mit steigenden bzw. gleichbleibenden Umsätzen. Indes schwächt sich 
das Investitionsengagement ab. Höhere bzw. fortführende Investitionen planen noch 43 % der 
Firmen (Jahreswende 1995/96: 56 %). Umgekehrt ist der Anteil der Betriebe mit rückläufigen 
Investitionsausgaben um 13 Prozentpunkte auf 57 % gestiegen. 
Bei der prognostizierten Geschäftsentwicklung gewinnt neben der Tendenz die Personalstärken 
beizubehalten (65 %) die Beschäftigtenabnahme wieder stärker an Boden. Jede vierte Firma 





65 Unternehmen der Industrie aus den der Geschäftsstelle Kamenz zugeordneten Landkreisen 
beteiligten sich an der Konjunkturumfrage. 
Das Konjunkturbarometer steht bei 85 % der Befragten auf „Gut“ bzw. „Befriedigend“. Zur 
Jahreswende 1995/96 gaben noch 95 % der Firmen diese Einschätzungen ab. Positiv-Urteile 
kommen vor allem aus den Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Metallerzeugung 
und -bearbeitung, Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren, Holzgewerbe sowie Glas / 
Keramik / Verarbeitung von Steinen und Erden. 
Kritische Stimmen, die eine schlechte Geschäftslage signalisieren, werden - wenn auch 
vereinzelt - aus Betrieben des Maschinenbaus und des Textilgewerbes abgegeben. 
 
 
Die inländische Nachfrage hat bei jeder dritten Firme der Industrie der Region zur Erhöhung der 




die Inlandsaufträge bei 29 % der Betriebe rückläufig. Im Ausland hat sich dagegen die 
Nachfrage abgeschwächt. Konnten noch zu Jahresbeginn 1996 rund 35 % der Firmen über 
gewachsene Auslandsaufträge berichten, belief sich dieser Anteil zur Jahreshälfte 1996 auf 
27 %. Dagegen waren die Auftragsbestände aus dem Ausland in mehr Firmen als noch am 
Jahresanfang 1996 rückläufig. 
Die Umsatzentwicklung im 1. Halbjahr 1996 verlief ungünstiger als im 2. Halbjahr 1995. Der 
Anteil der Industrieunternehmen mit gestiegenen Umsätzen belief sich auf 30 %, was dem 
niedrigsten Wert aller Unternehmensurteile der Regionen entspricht. Gleichzeitig mußte jede 
dritte Firma Umsatzeinbußen registrieren (Jahreswende 1995/96: 24 %). Zusätzlich belasteten 
Kosten und Abgaben die Industrieunternehmen und schmälerten die Erträge. 38 % aller 
Befragten der Region Kamenz berichten über eine Verschlechterung der Ertragslage 
(Jahreswende 1995/96: 28 %). Dennoch konnten auch 26 % der Firmen (Jahreswende 
1995/96: 28 %) ihre Ertragssituation verbessern. 
Die Beschäftigtenentwicklung wird überwiegend durch die Beibehaltung (60 %) und die 
Vergrößerung (26 %) der Mitarbeiterbestände gekennzeichnet. Damit hat sich die Situation im 
Vergleich zum Jahresbeginn 1996 kaum geändert - auch damals gingen nur rund 14 % von 
Beschäftigtenabbau aus. 
 
Dennoch sind die Geschäftsaussichten eingetrübt, ist die Zahl der Optimisten kleiner geworden. 
Nur noch 17 % der befragten Industriebetriebe der Region Kamenz prognostizieren 
Verbesserungen (Jahreswende 1995/96: 24 %). Umgekehrt erwartet jede fünfte Firma 
ungünstigere Geschäftsentwicklungen, am Jahresanfang 1996 war es nur jede zehnte. 
 
 
Geschäftsstelle Görlitz / Zittau 
 
61 Industrieunternehmen aus dem der Geschäftsstelle Görlitz / Zittau zugeordneten 
Landkreisen und der kreisfreien Stadt Görlitz haben sich an der Konjunkturumfrage beteiligt. 
Das ist ein Viertel weniger als noch zur Jahreswende 1995/96. Damit wird die bisher getrennt 
vorgenommene Ergebnisinterpretation nach den Regionen Niederschlesische Oberlausitz und 
Löbau - Zittau erschwert und deshalb im folgenden nur bedingt angewandt. 
Die Abbildungen verdeutlichen, daß sich das Geschäftsklima der befragten 








Die Unternehmen, die über eine ungünstige Geschäftslage berichten, sind vor allem der 
Branche Herstellung von Metallerzeugnissen, aber auch dem Textilgewerbe, dem Verlags- und 
Druckgewerbe sowie dem Ernährungsgewerbe zuzuordnen. 
 
 
Die Auftragseingänge aus dem Inland im 1. Halbjahr 1996 haben sich insbesondere in den 




Region Löbau - Zittau sowohl beachtliche Steigerungen als auch Rückgänge zu verzeichnen 
waren. 
Die ausländischen Order gestalten sich umgekehrt in den befragten Industriebetrieben der 
Niederschlesischen Oberlausitz günstiger. Deshalb werden auch künftig stärkere 
Auslandslieferungen dieser Betriebe anvisiert. 
Die Umsatzentwicklung in den Unternehmen der Regionen ist im 1. Halbjahr 1996 durchaus 
nicht ungünstig verlaufen. Immerhin konnten 45 % (Jahreswende 1995/96: 41 %) der 
Industriebetriebe Umsatzsteigerungen verbuchen, Verluste erlitten 32 % (Jahreswende 
1995/96: 26 %). Trotzdem bleibt die Ertragslage in jeder dritten bis vierten Firma angespannt. 
Dennoch berichten aus dem gesamten Geschäftsstellenbereich 27 % der Befragten über ein 
Verbesserung der Ertragssituation. 
Wenigstens jeder zweite Industriebetrieb hat die Mitarbeiterbestände gleichgehalten. 
Gleichwohl reduzierten 23 % der Firmen ihre Personalbestände. Ebenfalls 23 % stockten die 
Beschäftigtenzahlen aus. 
 
Die Prognosen der Industrieunternehmen, die an der Konjunkturumfrage teilgenommen haben, 
sind vor allem in der Niederschlesischen Oberlausitz verhaltener als zu Jahresbeginn 1996. Die 
Zahl der Optimisten ist spürbar geschmolzen (von 30 % auf 17 %), gleichfalls haben die 
kritischen Stimmen um 5 Prozentpunkte zugenommen. Zwei Drittel der Unternehmen gehen 
künftig von gleichbleibenden Geschäftsbedingungen aus. 
In der Region Löbau - Zittau haben dagegen die Firmen, die günstigere geschäftliche 
Entwicklungen prognostizieren, zugelegt (von 28 % auf 38 %). Die Zahl der Pessimisten ist um 
5 Prozentpunkte zurückgegangen, ihr Anteil beläuft sich nun auf 8 %. 
Dabei wird vor allem von einer zunehmenden Binnennachfrage ausgegangen, die insbesondere 
in der Region Löbau - Zittau noch von steigenden Auslandsaufträgen flankiert wird. Damit wird 
auf steigende Umsätze gesetzt, die allerdings das abgeschwächte Investitionsklima kaum 
beleben dürften. Über 60 % der befragten Industriebetriebe gehen von geringen Investitionen 
aus bzw. fassen keine ins Auge. In den übrigen Regionen liegen diese Anteile zum Teil deutlich 
unter 60 %. 
Für die beabsichtigte Beschäftigtenentwicklung kann nicht von einer Entspannung am 
Arbeitsmarkt - zumindest nicht durch Industriebetriebe - ausgegangen werden, denn 
wenigstens jeder vierte plant Personalabbau. Währenddessen steht die Personalzunahme nur 







287 Industrieunternehmen der Landkreise Sächsische Schweiz, Weißeritzkreis, Meißen, 
Dresden - Land (im folgenden werden diese Landkreise unter dem Begriff „Umlandregion“ 
zusammengefaßt) und der kreisfreien Stadt Dresden haben an der Konjunkturumfrage 
teilgenommen. 
 
Die konjunkturelle Abschwächung im Kammerbezirk Dresden hat auch eine weitere Abkühlung 
der Geschäftslage in der Stadt und in der Umlandregion Dresden bewirkt. 
 
Beurteilung der Geschäftslage durch Industrieunternehmen (Angaben in Prozent) 
 
  Gut Befriedigend Schlecht 
   Jahreswende     Stadt Dresden 40 46 14 
   1992/93    Umlandregion 23 45 32 
   Herbst 1993    Stadt Dresden 24 55 21 
    Umlandregion 23 50 27 
   Jahreswende    Stadt Dresden 24 62 14 
   1993/94    Umlandregion 21 54 25 
   Jahreshälfte    Stadt Dresden 28 54 18 
   1994    Umlandregion 27 55 18 
   Jahreswende    Stadt Dresden 36 54 10 
   1994/95    Umlandregion 35 51 14 
   Jahreshälfte    Stadt Dresden 29 54 17 
   1995    Umlandregion 27 56 17 
   Jahreswende    Stadt Dresden 28 52 20 
   1995/96    Umlandregion 26 54 20 
   Jahreshälfte    Stadt Dresden 15 65 20 
   1996    Umlandregion 18 62 20 
 
Die höchsten Anteile positiver Stimmen der Stadt Dresden kommen aus Unternehmen der 
Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau, Medizin-, Meß-, Steuer- und 
Regelungstechnik sowie aus dem Verlags- und Druckgewerbe. 
Problematisch sehen eine Reihe von Unternehmen der Elektrotechnik aber auch des 









Im Umlandbereich sind es vorrangig Unternehmen des Holzgewerbes (ohne Möbelherstellung), 
der Chemie, aber auch der Branche Herstellung von Metallerzeugnissen, Rundfunk-, Fernseh- 
und Nachrichtentechnik und der Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik, die über eine 







Die Auftragslage hat sich sowohl für die befragten Industrieunternehmen der Stadt Dresden als 
auch der Umlandregion verschlechtert. Die Flaute hat die Inlands- und die Auslandsnachfrage 
erfaßt. Die Umsätze sind deshalb im 1. Halbjahr 1996 durch Rückgänge geprägt. So stieg in 
der Stadt Dresden der Anteil der Unternehmen mit Umsatzeinbußen von 17 % auf 34 %, in der 
Umlandregion sogar von 14 % auf 35 %. In der Folge mußten merkliche Einschnitte bei der 
Ertragslage konstatiert werden, die durch die hohe Abgabenbelastung zusätzlich verstärkt 
wurden. 
Die Beschäftigtenentwicklung zeichnet sich insbesondere in der Stadt Dresden durch einen 
hohen Anteil (77 %) von Firmen aus, die ihre Personalbestände erweiterten oder gleichhielten. 
23 % der Befragten der Stadt nehmen Personalreduzierungen vor. In der Umlandregion 
standen derartige Entwicklungen bei 26 % der Betriebe auf der Tagesordnung. 
Der Anteil der Firmen mit optimistischer Prognose ist mit 35 % in der Stadt Dresden größer als 
in der Umlandregion (33 %). Dennoch ist der Anteil in der Stadt Dresden um 4 Prozentpunkte 
rückläufig, in der Umlandregion dagegen um 8 Prozentpunkte zunehmend. Die Belebung der 
Auftragslage nährt die optimistischen Aussichten. Vor allem in der Stadt Dresden gehen 42 % 
der befragten Industriebetriebe von wachsender Auslandsnachfrage aus. 
Obwohl bei der zukünftigen Beschäftigtenentwicklung in den Regionen jeweils zwei Drittel der 
Firmen von Personalgleichstand ausgehen, ist der Anteil mit Personalabnahme größer als der 
mit Personalzunahme. Das trifft auf die Stadt Dresden und die Umlandregion gleichermaßen 
zu. Trotz der allgemeinen Abschwächung der Investitionstätigkeit plant noch jeder vierte 
Dresdner Industriebetrieb steigende Investitionsausgaben. Bei nur 43 % stehen geringere 
Investitionen oder der Abschluß des Investitionsengagements auf der Tagesordnung. 
In der Umlandregion verstärken noch 19 % ihre investive Tätigkeit, während sie bei 55 % 









In Anbetracht dieser Entwicklung unterstreicht die Industrie- und Handelskammer Dresden die 
bislang erhobenen Forderungen und hält folgende Maßnahmen für unabdingbar: 
 
1. Wachsenden Kosten und Abgaben begegnen die Unternehmen mit Rationalisierungs-
investitionen, Arbeitsplatzabbau und Produktionsverlagerung ins Ausland. 
 Der Bundespolitik ist es bislang nicht gelungen, die finanzpolitischen Rahmenbedingungen 
entscheidend zur finanziellen Entlastung der Unternehmen zu verändern. Das „Sparpaket“ 
der Bundesregierung mit seinen durchaus positiven Akzenten für die Wirtschaft muß 
schnellstens die gesetzgeberischen Hürden passieren. 
 Das Signal der angekündigten Steuerreform zum 01.01.1999 wird positiv bewertet, heißt 
aber auch, noch wenigstens zwei Jahre mit Wettbewerbsnachteilen zu leben. Ein 
Terminvorzug wird sicher nicht nur von der ostdeutschen Wirtschaft begrüßt. 
 
2. Gefordert bleiben auch die Tarifpartner, die differenzierten wirtschaftlichen Bedingungen in 
Ost und West zur Kenntnis zu nehmen. Gerade während der konjunkturellen Schwäche in 
Ostdeutschland sollte durch eine maßvolle Lohnentwicklung dem Kostendruck der 
Unternehmen begegnet und so die Wettbewerbsfähigkeit der ostdeutschen Wirtschaft erhöht 
werden. 
 
3. Die Verbesserung der steuerlichen Rahmenbedingungen für Existenzgründer und der 
Zugangsbedingungen zu Risikokapital sind vor allem in den Neuen Bundesländern 
existentiell notwendig, um den Genesungsprozeß der ostdeutschen Wirtschaft zu 
beschleunigen. Die angespannte Haushaltslage über die Verknappung der Gelder für die 
Wirtschaftsförderung zu sanieren, heißt Sparen an der falschen Stelle. 
 
4. Große Wachstumschancen bieten die Außenmärkte. Die Erschließung kommt trotz enormer 
Anstrengungen der Unternehmen nur schleppend voran. 
 Wenn die ostdeutsche Wirtschaft auf eigenen Füßen stehen soll, ist ein festes Standbein auf 
dem Weltmarkt notwendig. 
 Die weitere Bereitstellung finanzieller Mittel und ggf. deren Aufstockung für Außenwirt-
schaftsaktivitäten wird damit zu einer entscheidenden Frage der ostdeutschen Wirtschafts-
entwicklung jetzt und in der Zukunft. Überaus fraglich bleibt , ob der vor allem durch Handel 
und Dienstleistungen geprägte Wirtschaftsstandort Ostdeutschland ohne eine wettbewerbs-
fähige Industrie in überschaubaren Zeiträumen vom Transfertropf loskommt. 
5. Gefordert bleiben die Kommunen bei der maßvollen Festlegung der kommunalen Abgaben 




Straßenausbaubeiträge oder die Festsetzung der Gewerbesteuerhebesätze. Eine 
sukzessive Anhebung, wie sie in einer Reihe von Kommunen beobachtet wird, kann nur mit 
entscheidenden Verbesserungen der Infrastruktur einhergehen. 
 
6. Restriktive Sparpolitik von Bund, Land und Kommunen führt zum Rückgang öffentlicher 
Aufträge. Gerade mit Blick auf die ansässigen Unternehmen wird die Forderung wiederholt, 
„das öffentliche Auftragswesen transparenter, nachvollziehbarer und kontrollfähiger zu 
machen“. 
Trotz finanzieller Zwänge und Sorgen sollten die Zahlungen der öffentlichen Auftraggeber an 
die Wirtschaft termingerecht erfolgen. Dabei ist oftmals unbürokratisches Handeln ebenso 
gefragt wie die termin- und qualitätsgerechte Auftragserledigung.  
 
7. Der Bedeutung der Innenstädte als Kommunikationszentren muß durch kommunale 
Entwicklungskonzeptionen und Planungen, die Handel, Dienstleistungs- und 
Verkehrsgewerbe sowie Gastronomie und Tourismus befördern, verstärkt Rechnung 
getragen werden. Schnelle und zukunftsorientierte Entscheidungen der Kommunalpolitiker 
sind gefragt, damit die Innenstädte ihre Chancen zu peripheren Ansiedlungen wahren 
können.  
Die Ankündigung der Bundesregierung , das Baurecht zu „entbürokratisieren“, dürfte nicht 
nur stimulierend für Investoren sein, sondern auch der Wiederherstellung der traditionellen 
Bedeutung der Innenstädte dienen. 
 













BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN 25 -3,8 4.648 -0,4 
dar. Gewinnung von Steinen/ Erden, sonst. Bergbau * 23 00 k.A. - 
VERARBEITENDES GEWERBE 853 8,5 74.196 0,3 
dar. Ernhrungsgewerbe * 95 17,1 5.615 -0,8 
Textilgewerbe 32 -5,4 2.644 -3,9 
Bekleidungsgewerbe 8 -31,9 613 -22,5 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 28 -16,7 1.294 7,6 
Papiergewerbe 18 -4,4 1.250 -12,6 
Verlagsgew., Druckgew., 23 9,5 2.411 0,8 
Ve,vielf. bespielter Tontrger usw. 
Chemische Industrie 26 2,7 3.807 -2,3 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 57 9,9 3.205 -0,5 
Glasgewerbe, Keramik, 104 24,7 7.916 1,5 
Verarb. v. Steinen und Erden 
Metallerzeugung u. -bearbeitung 16 -6,9 3470 - 
Herstellung von Metallerzeugnissen 121 28,7 5.937 4,8 
Maschinenbau 137 2,6 12.454 -3,4 
Herstellung von Bromaschinen, 103 7,1 11.933 6,8 
DV-Gerten u. -Einrichtungen, 
Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik 
Fahrzeugbau 29 3,6 k.A. - 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., 50 8,7 2.877 9,5 
Sportgerten, Spielwaren, Recycling 
INSGESAMT 878 8,0 78.844 0,2 
* Bitte bei Summenbildung beachten: 
Monatswerte nicht durchgngig ausgewiesen! 
[j 	
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 















BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN 736.398 7,2 2.575 19,2 0,3 
dar. Gewinnung von Steinen /Erden, sonst. Bergbau * k.A. - k-A. - - 
VERARBEITENDES GEWERBE 7.367.470 9,7 1.019.958 22,8 13,8 
dar. Ernhrungsgewerbe * 1.318.477 110,2 54.838 128,3 4,2 
Textilgewerbe 194.311 27,1 29.637 24,1 15,3 
Bekleidungsgewerbe 23.048 -1,1 922 17,5 4,0 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 148.416 84,5 16.616 1439,9 11,2 
Papiergewerbe 135.879 20,1 37.816 43,1 27,8 
Ver/agsgew., Druckgew., 224.115 5,3 1.853 1,6 0,8 
Vervielf. bespielter Tontrger usw. 
Chemische Industrie 389.215 14,0 108.901 35,0 28,0 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 257.696 -1,0 20.023 78,6 7,8 
Glasgewerbe, Keramik, 639.030 1,2 42.139 6,0 6,6 
Verarb. v. Steinen und Erden 
Metallerzeugung u. -bearbeitung 359.644 - 92.053 - - 
Herstellung von Metallerzeugnissen 376.481 20,3 10.060 	- 90,0 2,7 
Maschinenbau 906.650 4,0 275.562 13,1 30,4 
Herstellung von Bromaschinen, 994.851 15,8 167219 119,2 16,8 
DV-Gerten u. -Einrichtungen, 
Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik 
Fahrzeugbau k.A. - k.A. - - 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., 205.984 5,4 17.546 -11,7 8,5 
Sportgerten, Spielwaren, Recycling 
INSGESAMT 8.103.868 9,5 1.022.533 22,8 12,6 
* Bitte bei Summenbildung beachten; 
Monatswerte nicht durchgngig ausgewiesen! 
Quelle; Statistisches Landesamt Sachsen 
Baugewerbe im Kammerbezirk Dresden im 1. Halbjahr 1996 
Kennziffern Januar Februar Mrz April Mai Juni 1. Halbjahr 1996 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau (Bauhauptgewerbe) 
Betriebe 641 641 637 634 659 666 646 
Ttige Personen 42431 40964 40.147 40.403 41.902 42.100 41.325 
Gesamtumsatz 286.918 321.438 428.057 488.177 581.489 650.282 2.756.361 
Baugewerblicher Umsatz im Tiefbau 64.646 79.590 89.132 158.994 187.852 205.120 785.334 
dav. im 	gewerbl./industr. Tiefbau 22.544 27.212 32.303 44.809 52.513 60.221 239.602 
Tiefbau Bahn /Post 2.690 12.489 7.105 12.779 18.767 12.876 66.706 
Straenbau 18.121 16.898 22.062 44.326 57.163 70.862 229.432 
Sonstiger Tiefbau 21.291 22.991 27.662 57.080 59.409 61.161 249.594 
Baugewerblicher Umsatz im Hochbau 217.915 237.597 329.811 323.360 384.477 432.939 1.926.099 
dav. im 	Wohnungsbau 99.818 106.680 160.658 164.363 186.839 251.580 969.938 
landwirtsch. Bau 896 719 1.366 1.626 2.759 2.080 9.446 
gewer51./industr. Hochbau 89.679 97.477 115.891 110.363 141.745 133.917 689.072 
Hochbau Bahn/ Post 1.371 2.705 3.475 2.355 3.488 1.556 14.950 
ffentl. Hochbau 26.151 30.016 48.421 44.380 49.646 43.806 242.420 
Auftragseingang 324.815 421.572 525.485 508.053 452.710 418.889 2.651.524 
Auftragseingang im Tiefbau 104.418 147.150 151.865 144.399 154.371 152.147 854.350 
dav. im 	gewerbl./industr. Tiefbau 15.912 23.994 32491 32.517 26.100 42.183 173.197 
Tiefbau Bahn /Post 5.063 5.692 6.329 17.398 23.710 16.888 75.080 
Straenbau 33.922 51.469 68.591 35.150 57.311 48.713 295.156 
Sonstiger Tiefbau 49.521 65.995 44.454 59.334 47.250 44.363 310.917 
Auftragseingang im Hochbau 220.397 274.422 373.620 363.654 298.339 266.742 1.797.174 
dav. im 	Wohnungsbau 93.558 90.535 165.157 189.763 150.017 136.055 825.085 
Iandwirtsch. Bau 2.200 481 1.591 4.946 4.801 1.992 16.011 
gewerbl./industr Hochbau 98.076 151.903 166.602 110.308 78.073 84.161 689.123 
Hochbau Bahn/ Post 601 898 11.242 1.395 410 1.203 15.749 
ffentl. Hochbau 25.962 30.605 29.028 57.242 65.038 43.331 251.206 
Bauinstallation, sonstiges Baugewerbe (Ausbaugewerbe) 
Betriebe 387 384 382 380 445 475 409 
Ttige Personen 20.454 20.124 20.235 19.920 22.081 22.450 20.877 
Gesamtumsatz 162.385 212.870 210.340 209.237 249.558 258.535 1.302.925 
Ausbaugewerblicher Umsatz 155.647 205.578 200.650 201.365 239.440 247.580 1.250.260 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 



















Frauen in % 
Januar KB Dresden 133.002 16,9 9.158 24.157 15.721 31.448 60,3 
Sachsen 353.048 17,3 21.541 64.180 41.166 79.040 59,1 
Februar KB Dresden 137.334 17,4 13.319 23.128 15.381 29.954 58,1 
Sachsen 365.680 18,0 30.763 63.319 40.987 75.523 56,6 
Mrz KB Dresden 133.706 16,0 13.981 23.229 16.815 28.340 58,0 
Sachsen 357.263 17,5 35.018 62.618 43.425 71.603 56,6 
April KB Dresden 127.557 16,2 10.877 23.312 18.542 26.692 59,8 
Sachsen 333.698 16,5 28.996 63.711 50.783 67.436 58,9 
Mai KB Dresden 121.394 15,4 8,404 24.304 19.696 25.187 61,2 
Sachsen 315.753 15,6 24.080 65.623 54.953 63.655 60,6 
Juni KB Dresden 118.439 15 6.752 23.469 20.831 23.650 62,2 
Sachsen 308.171 15,2 18.728 65.049 57.961 59.720 61,7 
Quelle: Presseverffentlichungen des Landesarbeitsamtes Sachsen und der Arbeitsamtsbezirke Dresden, Bautzen, Pirna und Riesa 
*) Anteil Arbeitsloser an abhngig zivilen Erwerbspersonen, Stand: Ende Juni 1995 
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